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Gutachten für das ZDF,,X'rontal 2I'(

zu Außerungen von Herrn Ralph Ghtdban zu,rMissiourren.,

Übersetzung rler relevanten Stellen des F'nltblatts:

Isämtliche unterstreichungen und Kursiv-Schreibungen von der übersetzerin]:

Das Projekt der lslamischen Stiftung in Berlin

Es ist eine oft'ensiclrtliche Wahrheit, dass sich eine zahlenmZißig starke islamische Gemeinde
irn Westen angesiedelt hat/ansässig geworden ist; die Hauptstädte und Metropolen der
meisten europäischen Länder bezeugen dies. Die Stadt Berlin, die Hauptstadt Deutschlandq
hat ciieses Phänomen in bemerkensweftem Ausmaß [wrtl. Ausbreiturrg, intiftdr] erlebt. Dies
hat im Laufe der Zeit anr Entstehung einer zweiten Generatiorr von Muslirnen gefuhrt, fiir die
rnan [fieilichl die Gefak der Verschrnelzung [im Sinne von Aufgabe der eigenerr Identitat]
ebetrso befirrchtet wie diejenige der Isoliertheit, des Mangels an Integration und der fehlenden
positiven, bewussten und effektiven Teilnalirne imerhalb dieser [deutschen] Gesellschaft.

Ar.rf c{er qilderen Seite hdl Bbrlin - in letztq' Zeit- : ein wqch.sende.s Interesse untgf.
Nichlnruslinten erlebl, die den Islsn, seine Werte und seine Kilhr cru,s seinen arsprthglichen
Quellen kennen lernen ntöchten. ...... §le-ichzqilig tpird. es [das septmt!!_.ZqntrumJ eine
Anlal.{slelle .füt' NichtuMslime. die ihr Bedäüis. den Isldn und geine htltto'ellen Werte
kennen zu lernen. hef iedist fvulabbll

[2. Spalte] Vor diesern Hintergund [wrtl.: von hier, ntin hunaf gewinnt das Projekt der
lslarnischen Stiftung in Berlin seine spezifischen Züge, insofern es närnlich über die
traditionellerr Aufgaben islarnischer Institutionerr und Zentren in Deutschland hinausgeht und
danach strqbt, für alle Muslime [wrtl.: SöhndAngehörige derMuslimq qhnd' al-muslimTn] da
zu scitl, in all iluen Richttrngen und Sprachen. Des weiteren nimrnt das Plojekt ein ganz
besorrderes Interesse an der nueiler. und dritten Generation von Muslimen, denjenigen, die in
Derrtschland aufgewachsen sind, damit sie fortthhren, die Botsg-traft. cles Islam lrisälat nl-
islfrm, auch im Sirurc w»t ,,Missiolr "] und den Ruf ar seinen Pri$z-.ipien fiw 'cl- rla"vut il.fi.

mahfr.tlilu) und hochlöblichen Werten in die Gesellschaft und Realitat, in der sie leben [wrtl.:
in ihre Gesellschaft und ihre Realität, daftil mujtantdihim v,awaeF'ihinr], hineinzutragen. Des
rveiteren ist das Projekt daran interessiert, Formen einer effektiveu Zusamrnenarbeit mit der-
deutschen Gesellschaft zu entwickeln [wtl.: zu begründen, im Sinn der Grundlegung ra'.vs]
ur:d positivq fiuchttrare Beziehungen mit ihren regierurrgsamtlichen und zivilgesellschaft-
Iichen [deutschen] Institutionen zu unterstützen. .....
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[Spalte 3 und 4]: Die Einrichtungen des projekts

Das Projekt urnfasst die fotgenden Einrichtungen:

r Eine Freitaqsmoschee, groß genug fur Tausende Betende, konzipiert unter
Berücksichtigung der modernsten architektonischen Emrngenschaften [wrtL. Modele,
Muster, lmaz), so dass sie den Muslimen die Möglichkeit gibq ihren religiosen
Verpflichturrgen auf clas Beste nachzukommen und ihre Riten auszuüben; zt[leich
wird sie ein Afiziehungsptotkt fiil:-Nlchlmuslime se:rn. um den Islam ms cler Ntthe
kennen ru lemen wtdam mitzueilehen, wie Muslime ihrc religir)sen Rituale vol.biehen.I Eine öfFentliche islarnische Bibliothek, die piteraturl verschiedenste[r] kulturelle[r]
und religiöse[r] Spezialgebiete und Zweige/Unterabteilungen einschließt, ddfut;i

Inrt»mat i ctnsnoteri al. ü be r den Lslqlt i n zah lr e i chen sprachen anbi etet.
Eine Fal«rltät flir islamische Shrdien mit verschiedensten Spezialisierungen in den
islarnisch[-theologisch]en Wissenschaften, die danach skebt, Absolventerr-mit einem
soliden Verständnis des Islarn wie auch der Realität ihrer fieweiligen] europäischen
Gesellschaften hervorzubringett, die dadurch dazu qualifiziert werden, äenjenigen, die
den Islant erforschen und seine Wissenscha{ten studieren möclrten, als maßglbliche
lw*|. yv egw ei sendd Autoritäten/Iteferenzpersonen zu dienen.
Utrter den wesentlichen Eiru'ichtungen dieses Projekts nimmt die Schule fmadrasa) die
wichtigste Position ein, da sie der kommenden Generation von Muslimin [wrtl.:-den
söhnen der kommenden Generation von M.uslimen, abnd' al-jlt at-qddin ntin al-
mttslinfinf die Möglichkeit gibt, die arabische Sprache und die islarniscire Religion zu
erlernett, des weiteren ihnen zur Überlegenheit ihrer irrtellektuellen und beruflichen
Leistungen verhilft und sie dadurch darauf vorbereitet, Führungspositionen [wrtl.:
Pionier-Positionen, nt cnvd q i' rd' i c{al in ihrer Geseil schaft einzunehmen.
Einen Club 1ür Jugendliche [der benutzte Terminus §ahab hat die starke Konnotation
ausschließlich mtlnnlicher Jugendlicher], der sich clarum bemülrt, ilren brtellekt und
ihre Talelte zu fordern sowie il-ue Fähigkeiten auf verschierlensien kuiturelien,
wissenschaft lichen und sportlichen Gebieten zu aktivieren.
[Spalte 4] Ein spezielles Zentrum llir Frauen, das sich der Frau und der pflege ihrer
Belarrge annimmt und darach strebt, atle ihre kulturellen, sozialen/gesellschallicherr
litimtr4 und religiösen Bedtirfhisse zufrieden zu stellen lntbiyal, damit sie durch es
[sc. das Frauenzentrurn] in die Lage versetzt werden [wrtl.: dazu erhoben werden, /J-
yatlaqiya bihd), positiv an der Gesellschaft teilzunehmen/teilzuhaben lnu*arakaf.
Ausstellungen, in denen Beispiele der islamischen kulturellen und wissenschaftiichrn
(ilmi im Sinne von ,,klassisch-islamisch"] Produktion aus verschiedensten L?indern
präserrtiert werdert; ebenso werden besonders gelungene Hancl[werks]arbeiten
präsentiert, insbesondere Produk[e aus den Clubs cter jungen Männer und Frauln.
Des weiteren wird es eine sektion rnit Ladeg [wrtl.: Märkten, a.wdqfgebeu, in denen
alles angeboten wird, was eine Farnilie an Lebensmitteln, I(eidung unrl sonstigen
Artikeln des täglichen Bedarß benotigt.
Ein Zentnrlr .fiir Mi:;sian lda'wul wrd flnturreistm? im/Bekan»tmqchung mit dem
ltPT. [tn'{rf biJ-islanfl; es ]cümmert sich um glie Bevnts.stseinsbildtirg fattch

de.r Islmn in seinem hilturellen AspeH in tJer weiteren Geseilschdt ftyrll: in dcn
di z _nerii tste t ht ni de.r

ausgewosenen Gedankcngutes _fiir digienigen. die um Etldate!.ung eines lrel.igiöserü
fr0O.tCtr.pAgcnWcne



4
3

Ein Zentrum zum Auswendiglernen deq Korans. dessen Ziel es ist, eine Generation
lieranzubilden, die den Koran auswendig kann und sich in seinem Verständnis [wrtl.:
seinen Wissenschafteq "ul'fimihT, im Sinne von ,,klassisch-islarnische
Wissenschaften'J auskennt.
Eine Kinderkippe [evtl. Kindergarten].
Des weiteren umfasst der Komplex einerr großen §aal für Ko4fererrzefl. F-eierlichkeiten
und andere Zwecke: eine große Tumhalle: einen Qqfnputer-Saa1 und ein Restaurant, in
dem ei nfache volksttiml i che l§a' b iyya] S p ei sen angeboten werden.
Dazu werden einige geeignete-Einheiten lwal.wdatl z$r Vermietung arrgeboterg wie
etwa lfrir] Ladengeschäftq Büros und ähnliches. Die Gewinne daraus werden als
Beitrag clazu vennendet, die rnonatlichen Kosten fur den Unterhalt des Kornplexes zu
bestreiten.

[Seite 3] Die Lage

Hinsichtlich seines Standorts zeichnet sich das Projekt aus durch:

. Die zentrale Lage, liegt es doch inrnitten einer dichten Konzentration der
lnruslimischen] Gemeinde in Berlin, der Hauptstadt Deutschlands.

. Seine Nähe zu öffentlichen Verkehrsverbintlurrgen, da die Einrichtung am Kreuzungs-
punkt rnekerer Verkehrsl inien I i egt.

. Relative Ruhe gegenüber seiner Umgebung, ffotz seiner Nilhe zurn Stadtzentrum.
r Sein Blick von einer Seite auf einen ausgedehnten offenen Platz, von der anderen

Seite auf den Fluss.

Bewertung:

Im Islarn ist es unter Tireologen bis heute strittig, ob man als fromrner Muslim in einem nicht-

islamischen Land leben darf Professor Tariq Ramadans Definition zufolge ist dies nur unter

trestimmten Bedingungen möglich, z.B. wenn Rechtssicherheit für die Muslirne gegeben ist

und sie ilrre Religion frei praktizieren können. Dazu gehört nach Tariq Ramadan, Enkel Hasan

al-Batrna's des Begründers der Muslimbrtider sowie Autor der \üerke ,per Islam und der

\ilesten" (Köln 2000; frartzösische Originalausgabe 1996) und ,,lrduslimsein in Europa"

(Marburg-Köln 2001; französische Originalausgabe Lyon 1999), dass ein Muslim, der in

einem nicht-islarnischen Land leben will, clen Islam dort auf welche Art auch imrner zu

t'örciern hat: z.B. durch Vofiräge, Moscheebau, Netzwerkbildung urtd Einflussnahme auf die

vorhandene nicht-islamische Gesellschaft auf legalern Wegg um Veränderungen

vorgegebener Strukturen im Sinne des Islam zu bewirken, sowie Aner*ennung der Gesetze

und der Verfassung, sofern sie dem Islam nicht widersprecheq also unter Scharia-Vorbehalt.

a

a
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Den [slarn befördert man auch durch die Bildung von Organisatiorren und deren Vernetzung;

durch den Bau von Zentren; durch die Ausbildung von Imamen, Religionslehrem und

Theologerr, weiterhin durch Eintreten für ,,islamische Kleidurrg" oder Eintreten für

,,islarnischen" Religionsunterricht cler eigenen politisch-ideologischen Ausprägung oder

Eintreten gegen die Teilnahrne von Schülerinnen an mehrtägigen Klassenfahrten und z.B. am

Sexuallcunde-Unterrichq durch Abwehr vorl allem. was nach islamistisoh-

fi.rndamentalistischer Vorstellung dem lslarn und seinen Vertretern schädlich sein könnte

(wobei hier die Palette der Möglichkeiten der Abwehr enonn breit ist ebeuso wie die

Einschätzung dessen, was negativ ist, z.B. auch Glaubensvorstellungen anderer Mtrslime); etc.

Eben digses ..Befördern des lslarn" ist ..Mission". in eiuem recht weiten Verständnis; dazu

gehört auch ,-Werbung". ..Bekanqtmashen" der Leke eigener Ausdchtuns, insbesondere

unter Muslimen. aber gnrndsätzlich auch Außeuwerbun-q irn gesellschaftlichen und religiös

andel-weitig orientierten Umfeld. Diese M.issionsaktivitäten könneq rnüssen aber nicht eigens

durch die Beeriffe ,,da'wa". ..Ruf' und .-Einladung:/Ruf zum Islarn". oder,.risäla" ..§endung"

o.ä. +usgednickt werden.

Der Universalitätsanspruch des Islam und seine ideelle Monopolstellung als Besitzer der

einziggültigen, absoluten Wakheit wird an vielen Stellen im Koran bezeugt, z.B. Sure 3 : l9:

,,Siehe, die Religion bei Goft ist der Islam", oder Sure 34:28: -Doch Wir haben dich [gemeint

ist Muhamurad] zur gesamten Menschheit nur als einen Freudenboten und Warner entsandt.

Jedoch verstehen es die meisten Meuschen nicht." Diesen Universalanspruch gilt es

durchzusetzen.

a) Der Inssan Verein rnissioniert nicht nur Nichtrnuslime, sondem in erster Linie*lasEhg:

Muslirne. um sie in die eigene ideologische Richtuug zu l-qnken. die ftr sie die atleingültige

§1,_wobei insbesondere an die nachkommerrden Generationen, die in Deutschland bleiben und

ntit dieser Gesellschaft zusammenleben werdeq gedacht ist. Eine ausflilrliche Darstellung

erribrigt sich insofern, als die Eiruichtung siclr ohneclies an alle Muslirne wendet, ungeachtet

ihrer ethnischen und sprachlichen Herkun-ft, ein Versprechen, das von dieser arabischen

Einrichtung allerdings nur sehr begrenzt einzulösen sein drirfte.(Im Faltblatt ist in diesem

Zusanrmcnlarg von risälat al-isldqt die Rede).
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Internet-Links des Vereins fuhren zu den heftigen www.rnuslimat-berlin.dq sowie zu denr

Begrrinder der ,,lslarnologischen Seminare oder Instihrtd', dem umstrittenen Arnir Zaidan, der

von Frankfuft a.M. nach Wien gegangen und Urheber der berüchtigten ,,Kamel-Fatwa'' ist, die

muslimischen Mädchen und Frauen einen mehrtägigen Schulausflug oder Fahrten ohne

männlichen, nahe verwandten.Begleiter verbietet. Diese den Muslirnbnidern und der

Wahhabiya zurnindest sehr nahe stehende ideologie impliziert systernimmanent

,,da'wa'7"Missions"-Arbeit auch unter Muslimen; denn sie halten auch diejenigen Muslime,

die nicht ihr-en strengsten religiösen Anforderungen entsprechen, iür ,,Ungläubige".

Der ,,itrssan e.V. frir kutturelle Interaktion" setzt sich für einen Scharia-lslam ein, den viele

hierzulande lebende Muslime nicht nur keineswegs mittmgen sondern vor dem sie sogar aus

ifu'en Herkunftslärdern hierher geflohen sind.

Auch das Werbeu unter Muslimen ist im deutschen Spracheebrauch .. Mission".

b) Der Inssan-Verein wirbt speziell auch um Nicht-Musliqp:

o Einriclrtung eines Zentrums in Deutschland,

n Anwerbung durchVeranstaltungen,

. Bau einer Freitagsrnoschee, die auch Werbungszwecken dient,

r Errichtung einer öffentlichen Bibliothek,

o Einrichtung einer tslamisch-Theologischen Fakultät, welche die institutionelle

Voraussetzung firr Mission unter Muslimen wie unter Nichtmuslimen bildet, sowie

r Eniclrtung eines Zentrums für Konvertiten und Anwerbung neuer Mitglieder.

Selbstverständlich gehört zur Förderung des Islam grundsätzlich auch die direkte Mission,

und zwar Mission in eben jenem anwerbenden Sinne, ebenso wie die Christen sie heulzutage

verstelren.

hn übrigen gibt es [:ei einigen muslirnischen Theologen durchaus auch die Vorstellung dass

derjenige, der den Islam kennen gelernt r.lnd nicht angenommen hat, ein ,,käfir", ein

,,Ungläubiger", sei, eine firr den Betroft'enen höchst problernatische Einschätzung seiner

religiosen Haltuug.
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ZusautiBqocrkung: Es bleibt anzumerken, class selbst in der,,säkularen.. Türkei die hochste

Religionsbehörde des Staates, das Diyanet l<leri Ba<kanlq#q, jedwede Hilfe des DRK o6er

des TIIW z.B. nach Erdbeben (Zelte, Decken, Medikarnenre) als ,,misyonerlik..,

,,Missiouieruug", bezeichnet. Entsprechende Wertungen gibt es in Irarq in Indonesien und irr

arabischen Lätdertr. Die Errichtung eines derartigen Missions-Zer)trums wie clas projekt des

inssan-Vereins in Berlin würde Christen in keinem einzigen islarnischen Land genehmigt und

aufjeden Fall als ,,[r4issions-Zentrum" betrachtet. Aber es geht hier nicht um Aufi-echlung,

sonderrl darum, mit welch hochgradiger Enpfindlichkeit auf alles reagier-t wird, was clie

angesprochenen Muslime ihrerseits als ,,Christen-Mission" verstehen, wäluend sie selbst tricht

nur aktiv missionieren - unsere Religionsfi'eiheit gestattet dies -. sondern hierzulande

zukunftsweisende Islamisierungs-Projekte installieren, deren gnrndsätzlicher Wertungs-

charakter niclrt als,,Mission" deklariert werden soll..

ln Berlin gibt es hinreiclrend viele große Moscheen, aber bislang kein islamisches

Ausbildungszentrurn (wie z.B. in Chateau Chinon in Frankreich ocler in Rotterdam). Der f itel

,,irlssan fur kulturelle interaktion e.V." ist glanzend gewählt, besckeibt er doch - fi;r deutsche

Muttersprachler kaum verständlich * genau seine Arbeit: Mission. Dass dafur eine Moschee

und vielfältige Gemeindearbeit zuzureclurende Räumlichkei[en erforderlich sind, entspricht

dem islamischen Verständnis, darf aber nicht den Btick von der zentralen Aufgabe - der

Ausbilclung von Theologen und Vorbercitung tür deren Einsatz * ablenken. Man richtet kein

Zentrlrtn [ür Konvertiten ein, rvenn man sie nicht vorher bekehrt hat, eine durchaus

weitsichtige Planung, selbst wenn man teilweise auch auf bereits bekehrte Konvertiten

zunickgleifeu kam.

Zu Henl Ghadl:an

Wenn Hert. Ghadban erklärt hat, irr der geplanten Fakultät sollten ,,ausschließlich Missionare"

ausgebildet r.verden, dam hat er möglicherweise bei den Muslimen fälsche Assoziationeu

hervotgerufen, weil sie dett cluistlicherseits verwendeten Terminus abgelehnten Begriff

,,Mission" in aller Regel als ,,Zwangsbekeluung" verstehen, was selbswerständlich nie

gemeint war. Aber er hat die Sache irn Kern voll getroffen.

Vonr Kindergarten bis zur Schule und ,,Falarltät" sollen durch den inssan.Verein Muslime

soztlsagen ,,in einer Hand" religiös gepffigt werden, sicher nicht allein zu ihrer eigenen
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Erbauung, sondern um den Islarn ,,bekannt zu macl:en". Herr Ghaclban hat unter dern

übergeordneten Samrnelbegriff,,Mission" auch die ,,Fakultat" uud die dort ausa-rbildenden

Theologen subsumiert, insofern sie nämlich Beeinflussurrg der anderen Muslime hinein in

dereu eigene Gesellschaft betreibt und zugleich Anwerbung von Nichtmuslimeq für die es

immerhin ein eigenes Zentrum geben soll. Denn wer anderes als. die religiös dafilr intgnsiv

ausBebildeten Fachkräfte könnte der B-eforderung und der Verbreitung des Islam in der

Gegenwart urrd nahen Zukunft besser dienen?!

Eine explizite Erwähnung der Begriffe ,,da'wa ilä islam" ,,Mission",oder,,risä|a,,, ,,Mission,.

im arabischsprachigen Faltblatt ist niclrt zwingend notwardig, um zusammenfassend wie ganz

speziell [diesen rnil vorliegenden arabischsprachigen Text des Faltblatts von ,,inssan"- irn

Unterschied zum deutschsprachigen Text] - die an der Fakultat Lehrenden als ,,1\4issionare"

zu charakterisieren. Hen Ghadban hatte die Aufgaben des Inssan-Vereins überwiegend niclrt-

muslimischen Zuschauern verständlicb zu machen und hat deshalb clie hierzulande dafür

geläufige Ausdrucksweise,,Missionare" benutzt.

Marburg, den 29. M.ai 2005-05-3 0

Prof. Dr. Ursula Spuler-Stegemann
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Anhang:

1. Der Wortgebratrch irn arabischen Text:

,,ris&lat" bedeutet ,,Sendschreiben", ,,Sendung", ,,Mission" (der Begriff ,,Missiono' kommt

vom lateinischen,,missio" und becleutet ebenfalls,,Sendung". ,,risä[a,. wrrde im Sinne von

,,Mission" insbesondere von Hasan al-Banna, denr Begründer der Muslirnbrüder, angewendet.

,,da'wat ilä islätn" bedeutet: ,,EinJadung zurn Islam", ,,Rlrf zum Islam" irn sinne von

,,Mission"; ,,da'wa" firr sich genourmen bedeutet,§uf; Einladung z.B. auch zu einem Fest.,;

aber in spezifischen Zusammenhängen - wie die folgenden Beispiele verdeutlichen -
,,Mission.

,,markaz Ii'd-da'wa a!ta'rif bi'lisläm" bedeutet,,lslamisches Zerrtrurn zur Mission und zur

,,Unterweisung im Islarn / Bekarurtrnachung des Islam,..

Das renommierteste ,,Arabisch-Deutsche Wörterbuch" starnmt von Götz Sckegle. untel

Mitwirkung von Kamal Radwan und sayed Mohammed Rizq. wiesbaden l98l .

Es gibt als B"dzutung fif die oben genannten Begriflb ieweils auch ..Mission" an. Dasselbe

gilt flir Ha.ns Welus Lexikon der morlernen arabischen Sprache.

2. Zum Verständnis des ,,da'wa-Begriffes bieten sich Schrifterr an, die aus dem geistigen

Urnfeld des ,,inssan-Vereins" kommen, so z.B. die fublikation des heute in Lützelbach

arrsässigen ,,Haus des Islam".

Das ,,Hatrs des Islarn" hat nämlich 1983 in der Schrifterrreilre der Treffen deutschsprachiger

Mrlslime als Nr. 5 ein Heft herausgebracht mit dern Titel ,,Da'wa hier und heute- Beitrlge

zurn I8, Treffen deutschsprachiger Muslirne in Aachen". Nach dem Abdruck des

Hauptreferats von Ahrnad von Denffer (Islamisches Zentrum München) werden

Arbeitsgruppen mit deren Thernen besplochen. Als erstes werden ,,Missionsformen bei

anderen Gruppen" (es geht urn Ckisten) abgehandelt und im folgenden Cegenstrategie und

eigene Aktivitaten votgestellt, z.B. ,pa'wa" auch unter Nicht-Muslimen. Dabei wird unter

andcrent die psychologische Gesprächstaktik geschult, urn Christen zum lslam zu bekeluen.

Siehe desgleichen u.a. Jahja Schülzke: Da' wa hier und heute! In Ahrnad von Deuffer (firsg.):
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Islam hier und heute. Beiträge vorn 1.-12. ,,Treffen cleutschsprachiger Mustime (1976-l9s l)
Münehen 3. verbesserte Auflage 1991. S I l5-120. Ahmad von Denffer selbst verstelrt den

von den Kirchen eingefiihrten ,,Dialog., als ,,Missiorrarsarbeit,., ebcl,, S. 20g_213; dabei rneint
er sinngemäß, man solle den spieß urndrehen, den Dialog nun selbst nutzen und,,die
Menschen anm Islam einladen.,(S. 213).

Ferner hat Tilman Schaible 1996 in seinem Där us-Salärn-Verlag in Garching eine Brosclrtir.e

herausgegeben: ,,Wie mache ich ,.. lslarnische Öffentlichkeitsarbeit. Ein Handbuch zur
Da'wa-AIbeit", das teclrrrische fuileiturrg zum Gelingen von Veranstaltungen, Ausstellungen

u.a- beispielsweise, aber nicht ausschließlich am Tag rler Offenen Moschee (3. Oktober) für
Nichtmuslirne arrbietet.

Sietre auch die außerordentlich erhellende Schrift von

Nichtmuslirner: - Arlikel zur Er-hellung der christlichen

Islamischen Zcntrums Mtinchen Nr. 11 - I9g3.

S. Ibrahim Rrischoff: Da'wa unter

Gedankenwelt - Schriftenreihe des

Diese Schriften, die beispielhaft dar'stellen, was unter ,,da'wa" zu verstehen ist, sind rricht
veraltet' sondern werden nach wis vor von islamischen Buchhandlungen, diversen Moscheen
und andernorts verü-ieben.

Der Pakistaner Abfr'l A'la' al-Maudüdt dessen Bucher ebenfalls in diesem Umfeldangeboterr

werden, schreitrt in seiner scllift ,,warum ausgerechuet lslam?.., die in deutscher

Übersehr,g 1999 im cordoba verlag in Karlsruhe erschieneu ist:

,,Wenn wir als Individuen eineu bestirnmten Dm (= ,,Religion") praktizier-en, wäre es daln
nicht angemesser\ uns als sozialen organismus zu organisieren, so dass alle Aspekte unseres

gemeinschaftlichen Lebens demselben Dne folgten? Und wenn wir schließlich eine bestimmte
Lebensweise als firr unser Leben verbindlich eingeschlagen luben, folgt daraus ganz

natürlich, daß wir danach streben sollten, die Segnungen dieses Weges unsen) Mitmenschen

zuzeigett ul1d uns zu bemühen, ihn zum ad-Ditt [ad" = der bestimmte Artikel] für die gesantte

Mensclrheit zu machen. Da die Wahrheit schon ihrer Naftlr nach verlangt, überall erlröft zu

werden, ntuss selbstverständlich jedeq der ihr anhängt und sie verteidigt, seine ganze Energie
aufivenden, um die Kräfte des bedenklich Negativen zu überwinden und dafirr zu sorgen, da^ss

sich wahrheit und Gerechtigkeit i. dieser welt clurchsetzen... (s.52f)
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3. Der Bau islamischer Zentren

Der Aufbau von islamischen Zentren ist Teil clieses Missions-Konzepts. Denn

,,Nichtsdestoweniger ist rechtlich gesehen das Feld offlen, und nichts hindert die Muslime

daran, voranzuschreiten und eine Selbstorganisation in Achturrg ilrer Prinzipien aufzubauen"

(Tariq Ramadan: Muslirnsein in Europa, S. 170). Jedes europäische Land - um es auf diesen

Erdteii zu besctränken - erhält mindestens ein entsprechendes, großes Zenrrum. Es ist bereits

vorhanden in der Schweiz (Genf), in Frankreich (Chateau Chinon), in Großbritannien, im

Aufbau in Sparrien (bei Madrid), in den Niederlanden als Einfluss-Sphäre (Rotterdam). Für

Deutschland fehlt noch das Zentruur.


